
DSB Kongeß 1965

am 20. und 21. März 1965 in Rothenbur o.d.T.

Die Namen der. Anwesenden sind aus der Anwesenheitsliste zu ersehen.
1 ) Erffnun und Berüßun

Herr D.Iine eröffnet den Kongreß um 15,10 Uhr und stellt fest, daßhierzu ordnungs— und fristgemäß eingeladen worden ist (kein Widerspruch)6 Er teilt mit, daß Telegramme mit Erfolgswünschen eingegangen sind von Herrn Dr0Stüber und Herrn DrLeuplt, die beide imKrankenhaus sind. Herr Dähne will ihnen im Namen der Versammlungtelegrafisch Genesungswünsche übermitteln0 Herr Staudt hat wegeneines Trauerfalles abgesagt., - Das abgelaufene Jahr habe einen großen Schritt weitergeführt nut dem drittn Platz unserer Mannschaftin Tel Aviv. Neben den drei Gr ßnae:lstern Darga, Schmid und Unzickerhabe man jetzt in dem jungen Pf leger eine weitere vollwertige Kraft.Man konne auch dem kommenden Jahre mit der Europa-Mannschaftsmeisterschaft voll Hoffnung entgegonsehen.
2) Verlesunes Protkolls von_Köln_1964

Herr Dähne fragt, ob das Prötokoll verlesen werden soll. — Es wirddarauf verzichtet0

Herr Munz weist auf einen Schreibfehler zu Anfang hin6 Es müsse
nicht Mai, sondern März heißen (Das wird berichtigt)0 — Das Protokoll wird sodann einstimmig genehmigte

3.) FestleierStimmberechting und Stimmz ahlen
Die Mehrzahl der Verbände bleiben bei ihren Meldungen einstwe±lenbei den alten Zahlen um diese eventuell am 1.Mai zu berichtigen.Bei einigen Verbänden liegen geri.ngfi.igige Abweichungen vor, über
wiegend nach oben0— Blindenschachbund und Saarland sind nicht ver—
treten

Herr_Schwarzlinüller gibt bekannt, daß auf der Versammlung 85 Stim
men der LandesvFonde vorhanden sindr

1j,) Berichte

Da Herr Dhne seineii Vorten be. der Er3ffnung einstweilen nichts
hinzufügen will und Herr Dr0Stüber abwesend ist, fallen die Berichte
zu 4a) und 4c) weg6

b) 1,, Veir::dsnt

Herr Hülsmann hat an einer Sitzung des Sportbundes teilgenommen
Von Interes für den Sohaehbu.nc* sei eine Änderung der Satzung des
Sportbundes, wobei für die Siit-on‘Tohdnde eine Neuordnung vorge
nommen worden ist0 Es habe sich he.ausgestellt, daß am Vortage vom
Prsidium der Deutsche Schachbind als Ordentlicher Spitzenverband
eingegliedert worden ist. Das knno dazu beitragen, auch das Ver
hältnis zwischen Schachverbänden und Landessportbünden zu bessern6—
Man habe einen Sonderausschuß gegründeL:, um den Gedanken des Lei—
stungssportes zu fördern. In Nordrhein- Westfalen bestehe eine “Ver—
einshilfe“ mit Unterstützung für tYbungsleiter, - Herr Hülemann hat
sich ferner in Frankfurt mit Herrn Jensch und Herrn Dr.Speckmann
von der “Schwalbe“ getroffen Es gebe tzt keine Streitpunkte mehr
und es sei eine gute Zusammenarbeit zw. sehen der “Schvralbe“ und den
dem DSB angeschlossenen Problemfreunden zu erwarten

HorrDe dankt Herrn Hülemann und bittet um Wortmeldungen
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Herr Stock regt an, der Schachbund. solle versuchen, auch in einen
Ausschüsse des Sportbundes zu kommen0 Es gebe dort beispielsweise

ärztliche Kommissionen, technische Ausschüsse und ähnliches.,
Herr Dähne will über diesen Vorschlag mit Herrn Daume sprechen, auch
über die ja nun bestehende Pflicht der Landessportbünde, das Schach
einzugliedern- Er erkundigt sich nach den Erfahrungen derjenigen
Schach—Landesverbände, die schon in ihren Landessportbünden aufge
nommen worden sincL

Das sind Nordbaden, Berlin, Nordrhein-Westfalen, Schleswig—Holstein,Württemberg, Weser—Ems für den Bremer Teil und die Pfalz voraussichtlich ab Mai 1965. — Einige Schachverbände wie Nordrhein—Westfalen,
Berlin und Württemberg sind. korporativ Mitglied, in Schleswig—Hol
stein wird der Beitrag von den Vereinen abgeführt. Der Landesschach—bund Bremen ist zugleich Fachverband für Schach im Landessportbund,dort werden die Beiträge ebenfalls von den Vereinen gezahlte
Herr Ditt hält es für möglich, daß in den nicht mit ihrem Landes
sportbund zusammenarbeitenenden Schachverbänden Schachabteilungen
von Sportvereinen Mitglieder im Sportbund sind, ohne daß dieses der

O
betreffende Schach—Landesverband weiß0
Herr Schneider hat in Bayern mit dem Landessportbund schlechte Er—
Timungen acht. Man habe finanziell keine Bewegungsfreiheit gehabt.
Von den 1 30000,— Einzahlungen der Vereine habe man nur etwa DM
5000,— zurückbekmmen Die frühere Form der Zugehörigkeit werde in
Bayern niemals mehr Zustimmung finden3 Anders sei es mit der korpo—
rativen Mitgliedschaft wie in Nordrhein-•Westfalen.,
Herr Ditt glaubt, daß sich der Deutsche Schachbund nicht in die An
Tegenheiten der einzelnen Landesverbände einmischen kann©

d) Schatzmeister
Herr Schwarzimüller hat seinen schriftlichen Bericht schon vor Mona
ten versandt und glaubt sich kurz fassen zu k6nnen Zu den Eingängen
von Beiträgen sei zu bemerken. daß die Aachener Abteilung nicht be
zahlt hat und das als einziger Verband Mittelrhein seinen Beitrags—
verpflichtungen für 1964 noch nicht nachgekommen seit Mehrausgaben
von DM 638,— seien daraus entstanden, daß man die Verpflichtungen des
Herrn Kabitz in Bad. Pyrmont im Interesse des guten Rufes des Deut
schen Schachbundes habe übernehmen müssen Die besonders hohen Durc —

• laufposten ergeben sich durch die Schacholympiade in Tel Aviv0 Für
das Geschäftsjahr 1963 habe man an Bonn etwa DM 400,-- zurückzahlen
müssen,weil die prozentuale Beteiligung mit eigenem Geld nicht aus
gereicht habe Er sei dankbar dafür, dass die Verbände Nordrhein—
Westfalen und Mittelrhein ihre Ausgabenbelege für den Länderkampf
gegen Hlland bzw Jugendeinzelmeisterschaft zur Verfügung gestellt
haben, die man Bonn gegenüber verwenden könne0 Sonst wäre auch für
1964 die Gefahr einer Rückzahlung an Bonn gegebene

e) Kassenprüfer

Herr Thiermann hat mit Herrn Warnken die Buchführung und Belege ge—
seien hundertprozentig in Ordnung., Er regt für die Zu
kunft an, eine besondere Salte für DurhIaufposten einzurichten,
ferner eine Spezifizierung der rchlautenden Einnahmen vorzunehmen.
Das bisherige.Verfahren sei. zwar nicht unkorrekt, erschwere aber die
Nachprüfung. Die Kasse sei in v,rildHcher 0rdnung Herr Thiemann
empfiehlt in tflereinstimniung mit; herrn Warnken nicht nur die Ent
lastung, sondern darüber hinaus die Anerkennun für eine ungewöhnlich
sorgfältige Arbeit des Schatzmei stern (Beifall)
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Herr Ditt erkundigt sich, ob der DSB auf den Betrag für Aachen verzichtet0 — Herr Dähne betrachtet Aachen zur Zeit als eine wilde Organisation0

Herr Stocl hält es für bedauerlich daß D1 4OO, an Bonn zurückge—zahlt worden sind. Es sei doch zu überlegen, ob nicht der eine oderandere Herr Vom Vorstand, der seine Ausgaben für internationaleAufgaben aus eigener Tasche trägt, diese aufführt und als Spendebestätigt bekommt.

Herr Dähne begrüßt diese Anregung - Er läßt über den Antrag derKassenprüfer auf Entlastung des Schatzmeisters abstimmen. — DemSchatzmeister wird einstimmig Entlastung erteilte
f) Turnierleiter

Herr Pohl gibt einen ausführlichen Uberblick über ‘tdas Jahr desDeutschen Schachs“. Beim Kandidatenturnier in Ingolstadt seien dieSpieler auf Platz 2 bis 5 punktgleich gewesen. Es zeige sich eineAngleichung der Leistungen bei den Spitzenspielern0 In Olpe habeein kleiner Ort gezeigt, was zustandezubringen ist, wenn man sichMuhe gibt. Herr Fohl zahlt die zahlreichen Erfolge deutscher Spie—lerim Ausland auf. Bei der Deutschen Mannschaftsmeisterschaft inSolingen sei die Organisation vorbildlich gewesen. Herr Pohl schildert eingehend die Situation und den Verlauf der Kämpfe in Tel Avivund würdigt die Leistungen. Die Mannschaft in Tel Aviv habe nichtnur schachlich, sondern auch mensh1ich einen guten Eindruck gemacht, sie sei dort eine der beliebtesten gewesen. (Beifall)0

g)
Herr F±‘itz hebt neben der überragenden Leistung von Robert Hübnerugend—Einzelmeisterschaft auch die Leistungen des zweitenund Dritten, B5ll und Zell, hervor0 Herr Fritz berichtet fernerüber den Verlauf der Jugendmannschaftsmeisterschaft über den SiegPflegers in Zürich, den Hübners in Grc fingen und den Länderkampfgegen die Schweiz in St0Ge1len mit vorzüglicher Aufnahme dort, Fürden Rückkampf gegen die Schweiz n Deutschland bittet Herr Fritzum Angebote in schner Umgebung, Bei dem Länderkampf haben Zessingerund Dietzsch ihre beiden Partien gwunnen-. -- Herr Fritz dankt denLandesjugendwarten für die Unterstützung während seiner jetzt zehn—jährigen Tätigkeit als Bundesjugendwaxt (Beifall)0

h) Frauenwart
Frau Hecker spricht zunächst über die Deutsche Dameni.ieisterschaftiWerderremen, worüber die Tageszeitungen ausführlich berichtethaben. Sie würdigt die Leistungen der Teilnehmerinnen3Von den 120Partien seien nur 41 remis geworden 40 mit weiß und 39 mit schwarzgewonnenG Hervorzuheben sei ferner der Sieg der Frau Rinder in Kopenhagen, ein Mannschaftskanpf in Holland und Vierländertreffen vonDamen in Nordrhein—Westfalen. Sie überreicht eine Urkunde an Herrn
Schneider für Frau Karner, die neue Damenneisterin (Beifall)0
Herr_Fritz hat auch noch eine Urkunde für Hübner an Mittelrhein,
HFFähne eine Urkunde für den Deutschen Mannschaftsmeister,
Münc3Thchklub, an Herrn Schneider zu überreichen8

i) Mjtglied des Zentralkernits der FIDE
Herr Stock gedenkt zunächst des verstorbenen Herrn van Steenis, Vor—
sitzedes Niederländischen Schachbundes der 1950 entscheidend
zugunsten der Aufnahme Deutschlnds in die EIBE beigetragen hat3
Herr Stock gibt einen Stirinungsbericht von den Kämpfen in Tel Aviv
und hebt insbesondere die Erscheinung des jungen Pfleger hervor.
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Der FIDE-Kongreß war ursprünglich in Paris vorgesehen anläßlich des
40—Jahre—Jubiläums, doch hatte die französische Fereration aus ver
schiedenen Gründen nicht ennal die Sitzung des Zentralkomits über
nehmen können. Bei der Sitzung des Zentralkomits habe man sich un
ter anderen mit einem Vorschlag von Bronstein befaßt zwecks Abände
rung des Zulassungsmodus für das Kandidatenturnier, was aber von
der russischen Organisation selber abgelehnt worden war und deshalb
auch vom Zentralkomit nicht übernommen wurde,, Die 30—Züge—Regel habe
die Mehrzahl der Sachverständigen nicht befriedigt, vor allem Petros—
jan habe sich dagegen gewandte Die FIDE hat diese Regel durch Mehr—
heitsbeschluß für ihre Veranstaltungen abgeschafft. — Darga ist jetzt
als Großmeister anerkannt worden. — Der nächste Kongreß ist in Monte
Qarlo, die nächste Schacholynpiade und der Kongreß 1967 in Cuba mit
freiem Hin— und Rückflug für Europäer. — Bei der Generalversammlung
in Tel Aviv waren 73 teilnehmende Delegierte. Die Deutschen seien
dort von der Bevölkerung ausnahmslos herzlich aufgenommen worden.,
Herr Stock gibt noch interessante Eindrücke von Land und Leuten dort
wieder. Er schließt mit einem guten Wort das er in Israel kennen
gelernt hat: “Schalom“ Frieden(Beifall5.

Herr Dänne dankt Herrn Stock und will auf diesen Kongreß noch einmal
auf die 30—Züge—Remisregel zurückkommen, um sie eventuell für
Deutschland beizubehalten

1) BeftragterfPbfen

Herr Jenech hat als erstes Resultat der Dokumentation einen Band mit
2500 Diagrammen von Problemen und Endspielen zu zeigen., In einem
halben Jahr soll ein neuer Teil erscheinen — Die Tagung in Frank
furt war erfolgreich, Dank gebühre auch Herrn Hülsnann., Als Programm
für die Zukunft sei ein umfassendes Lösungsturnier für alle Vereine
vorgesehen, Das könne eine ihnli.c.he Entwicklung wie bein Fernschach
verursachen., In Bayern, Niedersachsen und der Pfalz gebe es schon
Problenwarte, in Hessen werde zu Ostern ein solches Amt geschaffen
werden. — An der Tagung in Tel Aviv hau Herr Jensch nicht teilnehmen
können, von den Ostetaaten ist auch niemand dahingekonnen von den
zuständigen Problennistenkreisen. Neu gew1ilt wurde aus England Mr.
Mansfield als Vorsitzender Herr Jensch kann ein Exemplar des
neuen Buches herumreichen.. (Beifall)..

k) Meist erwart

Herr Eisiner hat von den Meistern keine Anregungen bekommen, er
will von aus etwas vorschlagen: Man könnte vielleicht das bis
herige Programm - Länderkanpf gegen Holland und Clare-Bonedicttur
nier — etwas erweitern durch Treffen mit Jugoslawiens Belgien und.
der Schweiz... Gegen die schwächeren Länder könne man mit B—Mann—
schaften antreten0 ... Zur Schacholynpiade: Die beiden Ersatzleute
haben nicht unbedingt versagt, aer ihre Ergebnisse haben nicht aus
gereicht für einen noch höheren Platz Mit Hecht und Hübner habe
man Aussicht., die Spitzennannschaft ganz gewaltig zu verstarken, was
sich bei der‘Europa—Meisterschaft auswirken könne, Durch diese und
andere Reserven bei den Jungneistern zeichne sich ein großer Auf—
schwung a (Beifall)...

5r Entinstung

Herr Schneider beantragt GesaLltentlastung des Vorstandes und ver—
en Dank des Kongresses für die vorzügliche Arbeit des

Vorstandes unter Le±tung von Herrn Dähne (Beifall)0 Den Vorstand
wird einstimmig Entlastung erteilt.
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) Wahlen
Herr Hülsnann übernimmt den Vorsitz und bittet um Vorschläge fürdie Wahl des Präsidenten — Es wird nur Herr Dähne vorgesch1agen—Herr Dähne wird einstimmig zum Präsidenten wiedergewählt (großerBeifall),,

Herr Dähne dankt für das Vertrauen und will weiterhin den deutschenSchach dienen. Er übernimmt erneut den Vorsitz Er verliest ein
Schreiben von DrStiiber, der im Falle seiner Wiederwahl sein Amt
weiterführen würdea — Als zweiter Vizepräsident wird nur Herr DrStüber vorgeschlagen und einstimmig wiedergewählt
Als Turnierleiter wird nur Herr Pohl vorgeschlagen und einstimmigwiedergewählt0

Als Schriftführer wird nur Herr Rellstab vorgeschlagen und einstimmig wiedergewählt0

Als vom Kongreß zu bestimmende Person wird nur Herr Stock vorge
schlagen und einstimmig wiedergewählt.
Als Frauenwart wird nur Frau Hecker vorgeschlagen und einstimmigwiedergewählt

Herr Hülsuann erinnert daran, daß 1964 beschlossen wurde, den neu
zu wählenden Kassenprüfer aus den Lande des nächstjährigen Kongreßeszu wählen0

Herr DrSteen schlägt als Land des nächstjährigen Kongresses Schlos
wig-Holstein vor und hofft Travenünde hierfür zu bekommen,— Als
Kassenprüfer könnte er dann Herrn Müller aus Eckernförde vorschla
gen, den Schatzmeister von Schleswig—Holstein0
Herr Dähne läßt darüber abstimmen, ob Schleswig-Holstein das Land
s nächstjährigen Kongresses sein solle — Das wird einstimmig
genehmigte — Herr Müller wird einstimmig zum Kassonprüfer gewäh1.t
Herr Schneider schlägt vor, daß von den beiden diesjährigen Kasen

in Ante bleibt? da er ohnehin zum KongreF
fahren muß s.l s Mitglied des Spielausschusses0 — Herr Dähne begrüßt
diese Anregung und dankt Herrn Warnken für seine diesjährige Tätig
keit. — Es wird sodann Herr Thiemann einstimmig als zweiter Kassen-
prüfer w.iedergewählt

Für den Spielausschuß werden nur die bisherigen Mitglieder vorge—
schlagen0 — Es werden sodann Herr Fohl Herr Rößner, Herr Temel—
meier, Herr ‘hiermann und als Meisterwart Herr Eisinger einstimmig
in den Spielausschuß wieergewählt0

Es wird auch das Turnier-Schiedsgoricht. bestehend aus den Herren
Brincknann. Pohl und Rel].sta! ‚ einstimmig wiedergewählt0

7) 1oransch1a des Schatzmeisters
VnCL &irasfessetzun

Herr Schwo.izlnüller hat den schriftlichen Voranschlag übersandt0
Ebitet zu berichs1gen daß bei den Jugendlichen der Beitrag
nicht DM 0,50 sondern [iM 045 pro Mitglied und Jahr sei0 -- Bonn. hat
schon DM 7000,— für die kommenden internationalen Veranstaltungen
gezahlt2 weitere DM i0000— sind zugesagte. Man könne noch nicht
genau sagen, was die Europa—MannschaftsneistersChaft in Hamburg
kosten werde,, Wenn hierfür uM 20000- als Zuschuß des SB cige-
setzt sind, so habe der DSB 1edg1i.ch DM 3000,— ars seinen Mitteln
aufgebrachte Herr Fofll hat Herrn Schwarzintiller gebeten Mittel
für ein Junioren-VergleichskaLpf im Voranschlag mit aufzunehmen;
was er getan habe,:

—6-



Herr Pohl empfiehlt dringeid, im Interesse der Entdeckung neuer
Talente wieder ein Juniorenturijer durchzuführen Es bestehe Aus
sicht, dafür einen zahlungsfähjg5Landesyerbafld zu gewinn
Herr Schneider möchte vor Verabschiedung des Voranschlages über die
ge vfllindenschachb d und entscheiden
lassen, weil sie den Voranschlag ändern könnten.
Herr Dähne verijest die beiden träge. Der BlindengchachbUn
wünscht, daß man den Zuschuß von DM 400,- auf DM 600,— erhöht. Da
rüber s‘lle man nicht diskutieren(zustjmmung) Der Antrag von Dr.
Steen wünscht einen Zuschuß vn DM 250,— pro Spieler,
vnn diesem oder von seinem Landesverband oder Verein ZU bezahlen.
Herr Schneider hält das für eine indirekte Beitragserhöhg er hat

dagegen, die Kosten auf die Spieler abzuwälzen. Das
könne weitere Kreise ziehen,

Herr Djtt hat in Weser_Ems die Erfrung gemacht, daß der Zuschuß
4.25O, nicht ausrejcht Man hätte dann noch mindestens

DM 35oo,_ selber aufzubringen gehabt, es hätten dafür rund DM
2.000,— gefah1 Das Kandjdatenturnjer sei

— gemessen an seinem Um
fang — das schlechteste ausgesta5 Turnier, abgesehen vielleicht
von der Damenejsterscht w.:fjjr ja die Teilnehmerinnen erheblic
zu den Kosten beitragen. Herr Ditt würde den Antrag von Dr.Steen
unterstützen

Herr_Hülsmann meint, die kleinen Verbände seien ja ganz selten mit
Kandidatenturnjeren an der Reihe, sie könnten vorher jedes Jahr et
was zurück1egen Für Nordrhein_Westfalen sei das Kandidatenturnier
1967 überhaupt kein Frobleni.

HerrN ist ebenfalls für den Antrag Von Dr.Steen. Württemberg
werde das Kandidatenturnier 1966 durchführen rechnet aber mit min
destens DM 8.0Oo,_ Kosten.

Herr Pohl vermutet, daß Herr DrSteen einen so hohen Betrag genannt
hat, um wenigstens einen Teil bewilligt zu bekommen Man kenne viel
leicht pro Spieler DM 100,- aufbringen.

Herr Dähne sieht die finanzielle Heranziehung der Spieler mit Unbe
sei es, wenn kleine Verbände sparen und eventuell mit

einem finanzstärkeren Verband tauschen, um dann später das Turnier
zu übernehmen

Herr Dr,Stean wendet gegen das Sparen ein, daß das Geld ja ständige
an Wert verliert Herrn Fh1 Gedanke sei richtig, er Wäre sogar Zu
frieden, wenn jeder Spieler wenigstens DM 50,— aufbringt, das seien
für den Veranstalter immerhin DM 1.5OO,

Herr Schnnjer gibt Herrn Ditt recht, daß das Kandidatenturnje am
ist. Man solle einmal prüfen, ob man den Zu

schuß für das Kandidatenturnier nicht um DM 1.000,- erhöhen kann.
Herr Bühne hält diesen Gedanken für sehr gut, allerdings werde man

kaum etwas für abzweigen können.
Herr DrSteen fände es bedauerich wenn der spontan eingesprung
Kieler Verein ganz leer ausginge,

Herr Schwarzimüller hält es für möglich den Zuschuß schon in diesem
uiDM5ÖQ,_ zu erhöhen, im nächsten Jahre dann um weitere

DM 500,
- Damit wäre Herr DrSteen einverstanden.

Herr Dne läßt jetzt über den Voranschlag mit den beschlossenen
abstjmmen Für das Kandjdatenturnjer an Zuschuß DM

4,750, (insgesamt DM 500_), für das Elindenschach DM 600,—,
Der Beitrag eträgt für Senioren DM 0,90, für Jugend1e DM 0,45.
Voranschlag und Jahresbeitrag werden einstimmig genehmigt.
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8.) Yertungen 965
Herr Pohl zählt auf: Clare_Eenedjctptriuer vom 4.bis 1O.April in
erlin, Haus Gerhus, Deutsches Kandjdatenturnjer in Kiel vorn 8. bis
22.Mai im Fördehntel, Europa_P4annschtsmeister$chaft vom 6. bis
16.Jj in Hamburg im Curio—Haus, bei dieser Gelegenheit komme eine
Erweiterte [orstandssitzung des DSB in Frage. Deutsche Einzelmei—
sterschaft in der zweiten Oktoberhälfte in Bad Aibling. Deutsche
NannschaftsmejSterSchaft im November und Dezember nach dem bisheri
gen Modus. Es komme aber in Zukunft in Frage, eine Zwischenrunde
einzuführen, Man solle diese Anregung bis zum nächsten Kongreß
prüfen.

Herr Kinzel dankt für die Vergebung des Olare_Baflediet_Turniers
nach Berlin und den Zuschuß von DM 2.000,—, Man wrde sich bemühen,
diesem Turnier einen ebenso repräsentativen Rahmen zu geben wie in
der Schweiz.

Herr Stock regt an, vorn DSE auch mal wieder ein Internationales Ein—
zelturnier als Einladung zu veranstalten,

- Herr Dähne hält die An-.
regung für dankenswert. Eine Schwierigkeit liege indin dann erfor
derlichen Geldprejsen. Es wird vorgeschlagen, den Begriff “Ver—
dienstausfall‘I zu verwenden. Ferner komme es in Frage, statt der
staatlichen Geldgeber solche aus der Privatwirtschaft zu gewinnen.

gibt als Veransta1tinen bekannt: Ein internationales
in den Haag, vom 5. bis 73.Juli. V@n

Deutschland kmmen vor allem in Frage als Spieler Pollak, Zell,
Zessinger und Dietzsch. Hübner habe abgesagt wegen der Jugend_W
meisterschaft in Barcelona. Die Deutsche
sei in Erlangen vom 29.Juli bis 9August, — Ferner findet wieder
ein internatjna1es Juniorenturnior v. m27.Dezember bis 8.Januar
in Grrnien statt. Die beginnen in
Vorgruppen in den Herbstferjen, die erste Vorrunde sei in Berlin,
die zweite in Hamburg, die dritte im Saarland, die vierte in Bayern.
Uber die Endrunde könne man noch nichts sagen,

Herr_Dr.Hejntz empfiehlt den Verbänden, die Meldungen so früh wie
möglich an Herrn Fritz zu geben.

Frau Heckor gibt bekannt, daß die Deutsche Damenmeisterschaft in der
in Wangen im Allgäu durchgeführt wird.

9..) Anträge

a) VerabscheidunfljerQrdfluflg

Herr Pohl verliest den Abschnitt 30 betreffend die Spielberechtigung
bei Manchaftskämpfen auf Bundesebene.

- Hiergegen erhebt sich kein
Widerspruch.

Herr Stock bemängelt, daß man den vielleicht aus triftigen Gründen
gefa7iEEeschß, Ausländer nicht zuzulassen, sofort während der
vorjährigen Mannschaftskämpfe in Kraft gesetzt hat, Freiburg habe
damals keine andere Form des Protestes gefunden als den Rücktritt.

Herr Temmeier wendet sich dagegen, daß ein deutscher Spieler, mit
itz und einszugehörjgkejt in Deutschland, für einen auslän
dischen Verein spielt. - Herr Dähne glaubt, daß man dagegen nichts
einwenden kann, da es ja das deutsche Schachnjcht berührt .— Herr
Dähne würde auch gern noch mal die 3O-Zttge-Regel erörtern. In So
lingen sei man einmütig dr Meinung gewesen, diese Regel in Deutsch
land beizubehalten.

Herr sieht nicht ein, warum man nicht dem Beispiel der FIDE
folgen soll. —8—
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Herr Thjermann erklärt, er habe im SpielausschUß als einziger gegen
gesproc und sei dort Uberstimmt worden. Beim Wei

terspielen einer ausgeglc5911 Stellung werde dem Publikum nur ein
Kampf vorgespjege Die PIDE habe di Absicht, etwas Zweckmäßjgeres
an die Stelle der 30—ZUge_Regel zu setzen. Das könne me dann ja
übernehmen

In längerer Aussprache setzen sich die Herren Eisinger, Fohl, Rößner
und Rellstab für Beibehaltung der3O—Züge_Rege ein, die Herren Ditt,
Dr.Rasqujn und Stock sind dagegen. Herr Dr.Rasqujn fragt, welche
Wirkung Zuwiderhandlungen oder Weigerungen der Spieler haben sollen. —

Es wird angeregt, von Strafen abzusehen aber die halben Punkte auf
der Turnjertabelle nur dann anzuschreiben, wenn die 30 Züge ausge
führt sind.

hne läßt abstimmen. Die Beibehaltung der3OZUge_Reg wird
gegen de Stimmen von Württemberg und Pfalz bei Stimment_

haltung von Bayern.
- Die Turnicrordflung wird sodann einstimmig an—

genomme

— Unterbrechung der Sitzung bis zum nächsten Tage -

b) chtsord

Herr Dähne eröffnet die Sitzung um 9,45 Uhr. Über die Satzungsfl
4, die seien Anderungsv,rscg

eingegangen Man solle heute grundsätz0 darüber sprechen und die
Vorschläge dann der Kommission mitgeben.

!r.Rasujn will als Verfasser des Entwurfs nicht zuerst darüber
sprechen. Er empfiehlt aber eine sofortige Entscheidung über die
Punkte 2a) und 2b), um wenigstens den Ehrenrat zu wählen, da ja noch
die alte Ordnung gelte.

Herr Dähne möchte Zunächst noch den Abschnitt 6 besprechen lassen.
insbescndere die Geldstrafe gefallen ihm nicht.

ist der Meinung, dem Schiedsgp0 obliegen nur die
Entscheidung, we echt hat, nicht eine Strafbefugnis

vertritt dagegen den Standpunkt, das Schiedsgej
müsse in manchen Fällen wie Beleidigungen auch Zur Rechenschaft zie
hen können.

. In der Aussprache überwiegt die Meinung, dem Schiedsgj0 Zuzubil
ligen, einen Verweis zu erteilen, eine Sperre auf Zeit festzusetzen
oder die Unwürdjgkejt der Mitgliodef im DSB festzustellen nicht
aber Geldstrafen festzusetzen

— Es wird ferner diü Frage diskutiert
ob der Vorstand, der Kongreß oder ein unabhängiger Rechtsausschuß
(wie in Bayern) die letzte sein soll.

Herr Dähne empfiehlt schließlich folgende Formulierung: Das SehIed5
cht kann einen Verweis erteilen und eine Sperre auf Zeit fest
setzen, aber keine Geldstrafen und den Ausschluß nur empfehlen, wo
rüber der Vorstand beschließt Das Tort “Strafen“ sll wegfall
(kein Widerspruch) Uber die Alternativen 2a) und 2b) erfolgt shnej1
eine Entscheidung. Herr Dähne läßt darüber abstimmen, ob der Vor
sitzende des Schieasgoj05 und Si Stellvertreter vom Kongreß be
stimmt werden sollen und ob sie die Befähigung zum Richteramt haben
sollen. - Das wird einstimmig bejt, so daß die Fassung 2b) gelten
soll.

Herr Hü1sa fragt, ob der Vorstand oder das den
ordentl1eh5Rechtsweg zulassen kann.

— Man elnigt sich dahingehend,
daß der Vorstand die Anrufung eines Gerichtes offen halten kann.

.
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Herr Reinbold empfiehlt, die Sperre auf‘ Zeit mit zwei Jahren zu be—
grenzen, damit diese nicht einem Ausschluß gleichkommt. — Das findet
Zustimmung.

Herr Dähne weist hin auf den Punkt Begnadigungsrecht. - Nach kurzer
üssprache wird empfohlen: Gegenuber einer Strafbestimmung hat der
Kongreß nach Anhörung des Schiedsgerichtes ein Begnadigungsreoht.
Der Kongreß kann dieses Recht an den engeren Vorstand delegieren.
Herr Dr.Rasauin verweist hinsichtlich der Kostenfrage und der Geheim-
haltung auf die Geschäftsordnung; das gehöre nicht in die Satzung.
Herr Dähne verliest die Geschäftsordnung.
Herr Hoecht empfiehlt, die Kostenfrage in die Schiedsgeriehtsördfluflg
hineinzunehmen.

Herr Munz weist hin auf das bestehende “Schiedsgericht“ der Herren
Pohl, Brinckmann und Rellstab. — Man kommt überein, dieses das
“Turnier—Schiedsgericht“ zu nennen.

Herr Dähne gibt zu erwägen, die Person des Vorsitzenden und Stell
vertreters schon jetzt zu wählen. — Man befürchtet, keine hierfür
geeignete Person unter den Anwesenden zu finden und bei Abwesenden
später Ablehnung des Amtes zu erfahren. — Herr Dähne würde als Korn—
prnmiß folgendes festlegen lassen: Die Wahl des Vorsitzenden des
Schiedsgerichtes und seines Stellvertreters findet erst auf dem
nächsten Kongreß statt. Sollte sich im Laufe des Jahres ein Fall für
den Ehrenrat ereignen, so dclegiert der Kongreß den engeren Vorstand,
von sich aus einen Vorsitzenden einzusetzen (kein Widerspruch).

c) Ehrennadel

Herr Dähne hat ein Angebot von Ehrennadeln von pro Stück DM 25,—,
die Bezahlung der Stempel, einmalig, erfordere außerdem DM 100,—.
Herr Dähne schlägt vor, autirisiert zu werden, zunächst zehn Nadeln
zu bestellen (kein Widerspruch). Er verliest den Entwurf der Ver—
leihungsordnung.

Es wird gewünscht, daß der engere Vorstand über die Verleihung be—
schließt.

Herr Dähne: Also der engere Vorstand, nur bei Präsidiumsrnitgliodern
entscheidet der erweiterte Vorstand (kein Widerspruch).

d) Weitere Anträge

Herr Seidel empfiehlt den Abschluß einer Unfall— und Haftpflichtver
sicherung. Viele Vereine seien schon versichert, auch manche Verbände,
die im Sportbufid sind.. Es sei vielleicht günstiger, wenn der Schach—
bund eine Versicherung abschließt

Herr Schneirier warnt auf‘ Grund seiner Erfahrungen vor solchen Versi
cherungen.

Herr Dähne glaubt auch, daß jedenfalls der Bund nichts tun kann,
hon iminblick auf die unterschiedlichen Verhältnisse bei den Ian—
deaverbänden.

Herr_Seebaf3 erinnert daran, man habe in Köln beschlossen, einen
ssenprüTr nicht länger als zwei Jahre tätig sein zu lassen.

Herr_Dähne erinnert sich nicht an einen solchen Beschluß in Köln.
3ordemkbnne der Kongreß jederzeit einen solchen Beschluß wieder
umstoßen, was tatsächlich ja auch geschehen sei. — Herr Dähne em
pfiehlt, daß er Vorschlag von Herrn Seebaß auf‘ dem nächsten Kon
greß noch einmal behandelt wird

— 10 —
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10.) Wahl des nächsten Kongreßortes
Herr Dähne erinnert daran, daß man sich schon für Schleswig—Holstein
entschieden hat. Er wUrde empfehlen, den Kongreß am 27. und 28.März
in Travernünde stattfinden zu lassen. Das sei aber noch nicht ver
bindlich, denn Herr Dr.Steen müsse die Unterbringungsmöglichkeiten
in Travemünde klären. (Kein Widerspruch).

11 .) Verschiedenes

Herr Drgin empfiehlt, an finanzschwache Vereine bei der Deut
schen Mannschaftsmeisterschaft auf Antrag einen Vorschuß zu bewilli
gen.

Herr Schwarzlmüller sieht in solchen Fällen keine Schwierigkeiten,
bis zu DM 200,- vorzuschießen bei späterer Verrechnung.
Herr Kibat fragt, ob das auch für die Jugendmannschaftsmeisterschaft
gilt — Herr Sohwarzlmüller würde dort höchstens DM 100,- als Vor
schuß bewilligen.

Herr Dähne glaubt, wenn man sagt “im Rahmen des Möglichen“, brauche
man darüber keinen Kongreßbeschluf3 zu fassen.
Herr Dr.Ringling sieht Schwierigkeiten in der Pfalz, einen Jugend
leiterausweis zu bekommen. Dort genüge das Schachspielen allein ni t.
Herr Dähne empfiehlt Herrn JDr..Ringling, darüber mal mit Herrn Kibat
zu sprechen, notfalls könne die Pfalz einen Mann zum Lehrgang nach
Hamburg schicken.

Herr Kinzel erkundigt sich nach einer FIDE-Urkunde für Dargas Er
nennung zum G-roßmeister. — Herr Stock war anwesend, als die Ernennung
in Tel Aviv feierlich bekanntgegeben wurde. Herr Darga könne eine
Bestätigung vom DSB bekommen. Von der FIDE werden keine solche Urkun
den ausgegeben.

Herr Schwarzimüller würde es begrüßen, wenn nicht Jahr für Jahr
zahlreiche Verbände immer “die gleichen Mitgliederzahlen wie im
letzten Jahre“ melden. Das sehe schlecht aus.Nur wenige Nachmeldun—
gen kämen an dem satzungsmäßigen Stichtag, 1.Mai.

Herr Dähne: Bei dem Stichtag des 1.Mai geht es nur um das Stirnmrecht,
das auf dem Kcngreß in Anspruch genommen wurde. Deshalb dürfen am
1 .Mai die Zahlen gegenüber den Angaben auf dem Kongreß nicht herab
gesetzt werden.

Es wird gefragt, ob zur Zeit ein Spielverkehr mit der Zone möglich
ist.

Herr Dähne hat verschiedentlich darüber mit Herrn Daume kcrrespon—
diert. Bi heute sei leider keine Anderung erfolgt. Sobald er etwas
Neues hört, will Herr Dähne das sofort bekanntgebpn. Man müsse die
Wünsche des Sporthundes respektieren.

Herr Stock erinnert daran, daii der Deutsche Schachbund schon einmal
I0st—Wust—Verkehr Pionierarbeit geleistet hat. Man könne viel
leicht Vorarbeit leisten. Natürlich nur mit Zustimmung des Sport—
bundes und damit Herrn Daume sogar helfen.

Herr Döhne erinnert daran, daß der Ost—West—Verkehr eingestellt
wurde, nachdem die Berliner Sportler ausgeschlossen waren4

Herr Hülsmann stätigt, bei seinem Besuch der Tagung des Sport—
ides gehört zu haben, daß man ohne die Westberlincr Sportler kei
nen c,st-.West—Verkehr wiederaufnehmen will.
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Herr Schwarzimüller ermahnt die Jugendwarte, bei der Jugendmann—
schaftsmeisterschaft die Abrechnung an Ort und Stelle sofort zu
klären entsprechend der Ausschreibung. Es sei 1964 im allgemeinen
schon besser gegangen als 1965.

fTrr iDitt empfiehlt, die Formulare für die Abrechnung an die Ver—
bände schon früher zu schicken, nicht erst bei der Ausschreibung. —

Herr Dähne begrüßt diese Anregung.

Herr Schwarzimüller bittet im Hinblick auf die bevorstehenden großen
Ausgaben für Kandidatenturnier und Europaturnier, daß die Landesver
bände mit Vorauszahlungen auf die Beiträge 1965 ihm behilflich seien

Herr Dähne beglückwünscht Herrn Redlich als neuen Gewinner des
Silbernen Turmes (Beifall). — Da keine Wortmeldungen mehr vorliegen,
schließt Herr Dähne den Kongreß um 11.35 Uhr.

gez. Emil Dähne gez, Ludwig Rellstab

Präsident Schriftführer

Spielausschuf3sitzung am 20.März 1965 in Rothenburg o.T.

Anwesend sind die Herren Pohl, Eisinger, Röl3ner, Tempelmeier, Thier—
mann scwie Rellstab als Protokoliführer.

Herr Fehl eröffnet die Sitzung am 9,1C Uhr. Zunächst habe man für
den Kongreß die Turnierordnung abzuschließen. Sie sei schon vom
vorigen Kongreß genehmigt bis auf Ziffer 30. Hierzu hat Herr Pohl
auftragsgemäß in ]Jbereinstimmung mit den Herren Brinckmann und Reh—
stab den Wortlaut. entworfen, den er jetzt vorliest. Dieser Wortlaut
wird vom Spielausschuß einstimmig genehmigt. — Herr Fohl berichtet
sodann über einige Abänderungen von Spielregeln seitens der PIDE.
Hinsichtlich der Geltungsdauer eines Remisangebotes ist klargestellt:
Ein Spieler kann nach seinem Romisangebot die Uhr des Gegners an
stellen, das Angebot gilt bis zu dessen Gegenzug; erst nach dem Zie
hen des Gegners ist das Remisangebot abgelehnt. — ferner sei be
stimmt worden, daß ein Spieler, dessen Remisangebot abgelehnt ist,
nicht ein neues Remisangebot machen darf, sondern warten muß, bis
der Gegner von Remis spricht. — Wichtig sei außerdem die Abschaffung
der 30-Züge—Regel für Veranstaltungen der FIDE. Iun müsse man sich
überlegen, o diese Regel in Deutschland beibehalten werden solL

Herr Rellstab erklärt hierzu, er habe seine Ansicht hierüber in den
letzten Tagen geändert und sei für Beibehaltung der Regel, da sie
ja keineswegs schade. Eine gleiche Stellung nach 15 Zügen könne im
30.Zuge drch noch so ungleich worden, daß einer der beiden Spieler
weiter spielen will.

Herr_Thiermann verliest einen Artikel von Dr.Tröger in den Deutschen
Schachblättern über diese Frage Herr Thiermann hält nicht viel von
der 50—Züge—Regel. Sie führe oft zur Unaufrichtigkeit, indem die
Spieler so gezwungen werden, dr Offenthichkeit einen Kampf vorzu—
täuschen.

Herr Tempeirneier hat als Turnirlcitcr die Erfahrung gemacht, man
könne den vorzeitigen Remis—Schluß sehr wohl als unsportlich erklä
ren und die Spieler zur Weiterführung der Partie veranlassen.

Herr Eisinger glaubt nicht, daß die meisten Partien durch Absprache
so früh remis werden. Mit der 30—Züge—Regel schalte man ‚edenfalls
die Ursache der Bequemlichkeit aus.
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Herr Pohl läßt darüber abstimmen, ob ie Remis_Regel weiterhin für
taltung des Deutschen Schachbund5 gelten solL — Das Wird mit47 Otimme beschlossen (Nur Herr Thierman1 ist dagegen)
Herr Pohl lä sodann darüber abstimmen, ob die Turnierordnung als
Ganzes in der vorliegfl0nForm dem Kongreß vorgel0g werden sollDas wird einstijg genehmigt

Herr Rößner berichtet über einen Vorschlag des Hannoverschen Schach_
klubs, bder Deutsc1en Mannscjlaftsffioit eine Zwischenrunde
einzuführen s daß sich aus der ersten und zweiten Runde je Zwei
Mannschaften qualifj5

Herr Pohl möchte hierüber die sicht des Spielausschu ‘hören
Natürlich könne der Spielausschuß die in Bezug auf Geld
aufwand und Zeitaufwand nicht klar übersehen.

Herr Thierma meint man könne diesen Gedanken zwar heute zur Sprache
bringen, aber wohl erst für das flächste Jahr vorbereiten Man könne
auf dem Kongreß erwirken daß sich Landesverbäfld und der Spjelaus
schuß bis zum nächsten ahre hierüber Gedanken machen
Herr Pohl berichtet über das bevorstehende

Olare_BeflediotT zudem alle Länder zugesagt haben. Herr Nagler von der
•

Snhw sei sehr erfreut, in diesem Jahre eine Verschnaufpause zu ha ;i, Zukunft werde das Clare_BenedictT wieder in der Schweiz dure —

gefüh Werden.
— Das Deutsche Kandidatenturnie werde vom 9. bi 23.Mai im Förde_Hotei in Kiel stattfjfld5fl Ein Antrag Vo Schleswig_Hol

Stein, daß jeden Spieler hierfür DM 250,_ Zahlen soll, gehe den Spiel_
ausschuß nichts an. Es sei Vn deutschen Großmeistern vorgeschlg
worden, für die Herren Bialas und ppen Freiplätze in der Deutschen
Einzelmeistershf zu gewähr0 Nach Herrn Fohis Meinung Seien Frei—
Plätze nur da für so überragende Spieler Wie Darga, Schmid ‘der Un
Zicker, Sonst Sei es besser, frcj werdende Plätze an die an Sechster
und siebenter Stelle in den beiden Kandjdatentu. eland0 Spie—1er zu verge5 unter denen beispielsweise Dr.Tröpcr eine erste An—
wartschaft habe, Er läßt über diesen Vorschlag abstimmen

— Der Spiel—
ausschuß ist einstijg gegen einen Freiplt von Biala5 und Joppen
bei der Deutschen

Einzelmeisterh
— Herr Pohl glaubt daß niemand

etwas dagegen haben wird, wenn für Bialas und Joppen Preiplätze im
Kandidatentu. in Kiel beantragt werden, Sofern diese sich hierfür
melden (Kein Widerspruch)

- Für das EurpaTurni empfiehlt Herr
Pohl, daß der SPielausschUß eine Rangli50 der geeign0 ZWnzig Spie. ler aufstellt damit man bI Absagen auf diese Lit0 zurückgjf0
kann. Die so beschlossene Rangli50 müßte dann noch de Präsidenten
zur Genehmigung vorgelegt werden Uber die ersten Sechs Namen Werde man
sich schnell einigen bei den Spielern von Brett 6 oder 7 ab sei das
schon Schwieriger. Herr Pohl hat eine AUfsteliung der letzten Kandida
tenturniere,

Einzelmeisterhf 7967 und 1963 der Schaohojympi
ade, außerdem eine Ingo_Lj Von etwa 25 Spielern mitgebQ und andie SPielaussehußm.tl Verteilt SO daß alle in frage kommenden
Spieler zur Diskussion stehen.
Der SpieJausschuß einigt sich nach lnger Aussprache auf folgende

für das EuropaNanflschaftt
l.Uflzicker 2.Darga,

3Schmid 4.Pfieger 5HcCht 6Mhrlok 7Bialas S.Hübner 9.Jppen,
1l.Olemens 12,Kohl 73.D,Weise 14.Kestler, 15.Ellrich,

l6.Hdakowsky ‘7.Besser 78W,p(soh l9Gerusel,2O.Degeflh fernerrhne Reihenfolge Bachmann Fahnensehjflid Nonnonmacher und Scheipl.
Herr Pohl schließt die Spic?lausschufl.t gegen 17 Uhr.

gez, Ludwig Rellstab

ProtokollfÜh


